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Wenn’s im Schritt brennt und juckt
Von Danica Gröhlich 

Darüber spricht Mann und Frau 
lieber nicht. Doch Geschlechts-
krankheiten sind in der Schweiz 
auf dem Vormarsch. 

«Mit Schmerzen beim Wasser­
lassen, Ausfluss oder Hautverände­
rungen im Genitalbereich kommen 
die Patientinnen und Patienten zu 
uns», zählt Dr. med. Siegfried Bo­
relli einige der Symptome für sex­
uell übertragbare Krankheiten auf. 
Er ist leitender Arzt am Dermatolo­
gischen Ambulatorium des Stadt­
spitals Triemli Zürich. «Der Umgang 
mit dem Thema Geschlechtskrank­
heiten reicht von schambehaftet 
bis zu vollkommener Offenheit», 
berichtet Borelli von seinem Ar­
beitsalltag  im Ambulatorium. 
Über das Leiden unter der Gürtel­
linie zu sprechen fiel zur Grün­
dungszeit der Klinik allerdings nicht 
allen leicht. Seit 105 Jahren existiert 
das «Dermi» an der Herman-Greu­
lich-Strasse 70 mitten im Zürcher 
Kreis 4. Von Anfang an stand die 
medizinische Anlaufstelle auch all 
jenen Menschen offen, die sich nie 
und nimmer ins Kantonsspital am 
edlen Zürichberg getraut hätten. 
Taglöhner, Reisende und Prostitu­
ierte fanden hier ebenso Hilfe wie 
Menschen aus einfachsten Verhält­
nissen im Quartier. Heute kommen 
Patienten aus dem gesamten Kanton 
und den Nachbarkantonen zur Be­
handlung ihrer Geschlechtskrank­
heiten ins Kompetenzzentrum.

Anstieg der Antibiotika-Resistenz 
bei Gonorrhoe
Welche Entwicklung ist bei den sex­
uell übertragbaren Krankheiten in 
den letzten Jahren zu beobachten? 
«Als das Dermatologische Ambula­
torium, damals noch Städtische Po­
liklinik für Haut- und Geschlechts­
krankheiten, gegründet wurde, 
ging es hauptsächlich um die Be­
handlung von Syphilis. Sie wurde 
mit der Entdeckung des Penicillins 
therapierbar und erreichte in den 
90er-Jahren des letzten Jahrhun­
derts einen Tiefststand. Sie ist seit 
den letzten Jahren jedoch wieder 
am Zunehmen», erklärt Facharzt 
Borelli. 
Bei der Syphilis könne es auch sein, 
dass Betroffene erst in der soge­
nannten Sekundärphase mit einem 
Ausschlag am ganzen Körper kom­
men, bei dem sie selbst gar kei­
nen Zusammenhang mit einer Ge­
schlechtskrankheit erkannt haben. 
Generell stellt der Experte aber fest, 
dass Patientinnen und Patienten 
mit entsprechenden Veränderun­
gen heute tendenziell schneller zum 

Arzt gehen und damit nicht mehr 
zu lange warten würden.
Gleichzeitig seien viele Erreger von 
Harnröhreninfektionen erst in den 
letzten Jahren und Jahrzehnten ent­
deckt worden. So dürften Chlamy­
dien-Infektionen, welche durch das 
Bakterium Chlamydia trachoma­
tis verursacht werden, die am häu­
figsten diagnostizierte Geschlechts­
krankheit in Europa sein. Zugleich 
warnt Borelli vor einer weiteren 
Gefahr: «Bei anderen Erregern, wie 
zum Beispiel demjenigen der Go­
norrhoe, machen eher die zuneh­
menden Resistenzen gegen Anti­
biotika Sorgen.»

Unbesiegte Seuche
Noch immer haftet sexuell übertag­
baren Krankheiten wie HIV, Syphilis 
und Tripper ein Schmuddel-Image 
an, sie gelten als Tabu-Thema. 
Kaum einer will darüber sprechen, 
aber sie gehören zum Leben dazu.
In der Schweiz nehmen die Syphi­
lis-Fälle seit Jahren so stark zu wie 
in keinem anderen Land. Fälschli­
cherweise glaubte man, die jahr­
hundertealte Seuche sei besiegt. 
Doch die Zahlen sprechen eine an­
dere Sprache. 
Wie das Bundesamt für Gesundheit 
BAG bereits 2016 feststellte, steigen 
die Fälle von sexuell übertragbaren 
Infektionen jährlich. Schon vor 
zwei Jahren lagen die Werte über 
denen des Vorjahres. Die Zunahme 
betrug für Gonorrhoe 20  Prozent, 
für Syphilis 15 Prozent, für Chlamy­
diose 8 Prozent und für HIV 1 Pro­
zent. Damit setzt sich für Gonorr­
hoe, Chlamydiose und Syphilis der 
erwartete Trend fort.
Die HIV-Fallzahlen verharrten da­
gegen das zweite Jahr in Folge auf 
etwa gleichem Niveau, nachdem 
sie im Zeitraum 2008 bis 2014 ei­
nem abnehmenden Trend gefolgt 
waren.

«Geschlechtskrankheiten sind gut 
behandelbar»
Mit Sorge beobachtet auch Daniel 
Seiler, Geschäftsführer der Aids-
Hilfe Schweiz, den Vormarsch von 
Geschlechtskrankheiten. Warum 
wird immer noch ein Mäntelchen 
des Schweigens über sexuell über­
tragbare Krankheiten, kurz STI (Sex­
ually Transmitted Infections), aus­
gebreitet? Wie können Mann und 
Frau sich schützen? Muss ich mei­
nen Partner über eine Ansteckung 
informieren? Die Aids-Hilfe klärt 
auf. 

Herr Seiler, wieso sind sexuell 
übertragbare Krankheiten immer 
noch ein Tabu-Thema?
Sexualität im Allgemeinen ist stark 
tabuisiert in unserer Gesellschaft. 
Man spricht nicht gerne darüber. 
Als Konsequenz wird dann auch 
nicht über STI gesprochen. Zudem 
verlaufen viele der STI asymptoma­
tisch, man hat keine erkennbaren 
Symptome.

Wann bin ich besonders gefährdet, 
mich anzustecken?
Sexuell aktive Menschen, die häu­
figen Partnerwechsel haben, sind 
sicherlich besonders gefährdet. 
Die Ansteckungswege sind je nach 
Krankheit aber unterschiedlich. 
Wie hoch ist das Risiko, wenn ich 
Verkehr mit einer Sexarbeiterin 
oder einem Sexarbeiter hatte?
Sexarbeiterinnen und Sexarbei­
ter haben mit vielen Männern Sex. 
Entsprechend hoch ist das Risiko, 
sich beim ungeschützten Verkehr 
mit einer Geschlechtskrankheit 
zu infizieren. Präservative schüt­
zen sicher vor HIV und gut vor Ge­
schlechtskrankheiten. Trotzdem 
kann es über den Haut-zu-Haut-
Kontakt und bei Geschlechts­
krankheiten auch mit Schutz zur 
Übertragung kommen. Achten Sie 

deshalb in der folgenden Zeit auf 
Symptome und gehen Sie zum 
Arzt, sobald Sie Anzeichen einer 
Geschlechtskrankheit an sich fest­
stellen.
 
Was sind denn die Anzeichen?
Die möglichen Merkmale einer Ge­
schlechtskrankheit können sehr 
unterschiedlich sein. Viele der In­
fektionen verlaufen asymptoma­
tisch, d.h. sie haben keine Sym­
ptome. Dennoch sollte man sich 
ärztlichen Rat suchen, wenn Sie 
folgende Dinge feststellen: 
– �Brennen und Schmerzen beim 

Wasserlassen
– �Ausfluss aus Glied und After, un­

gewöhnlicher Ausfluss aus der 
Scheide 

– �Juckreiz, Schmerzen, Hautverän­
derungen am Scheideneingang, 
am After 

– �Rötungen, Pickel, Knötchen, Bla­
sen, Warzen, Geschwüre im Ge­
nitalbereich

– �Unregelmässige, ausbleibende 
Menstruation, Zwischenblutun­
gen

– �Geschwollene Lymphknoten in 
der Leistengegend

– �Schmerzen im Genitalbereich 
oder im Unterbauch

– �Veränderungen wie offene Stellen 
in Mund oder Rachen

Muss ich dann in jedem Fall zum 
Arzt?
Sobald Sie Symptome einer Ge­
schlechtskrankheit an sich bemerken 
oder sich testen lassen wollen, gehen 
Sie zum Arzt. Geschlechtskrankhei­
ten sind gut behandelbar.

Muss ich es meiner Partnerin, mei-
nem Partner sagen?
Nach einer Diagnose sollte man seine 
Sexualpartner darüber informieren. 
Diese können sich testen lassen und 
falls nötig rechtzeitig in Behandlung 
begeben.

Wie kann ich mich schützen?
Safer Sex bedeutet nicht nur, sich 
beim Geschlechtsverkehr möglichst 
konsequent mit Kondomen zu schüt­
zen. Mindestens ebenso wichtig ist, 
dass man handelt, wenn etwas pas­
siert ist. Safer Sex schützt zwar sehr 
gut vor HIV, andere sexuell übertrag­
bare Krankheiten lassen sich aber 
trotzdem übertragen. Individuali­
sierte Empfehlungen gibt es im Inter­
net auf safersexcheck.lovelife.ch. 

Danica Gröhlich ist Redaktorin bei 
«gesundheitheute», der Gesundheits-
sendung am Samstagabend auf SRF1. 

Die häufigsten 
Geschlechtskrankheiten
Neben dem HI-Virus, welches 
Aids verursacht, gibt es eine ganze 
Reihe weiterer Geschlechtskrank­
heiten.� Quelle: Aids-Hilfe Schweiz

Chlamydien 
→ heilbar, oft Spontanheilung

Gonorrhö (Tripper)
→ heilbar

Syphilis (Lues)
→ heilbar, sofern frühzeitig erkannt

Hepatitis B 
→ �impfbar, nicht heilbar, behandel­

bar

Herpes genitalis
→ nicht heilbar, behandelbar

Humanes Papillomavirus (HPV) 
(Feigwarzen, Gebärmutterhals-
krebs)
→ �nicht heilbar, behandelbar 

Impfung empfohlen durch Bun­
desamt für Gesundheit für 11 
bis 14-jährige Mädchen. Schützt 
gegen krebsverursachende 
HPV-Viren des Typs 16 und 18.

Lymphogranuloma venereum 
(LGV) 
→ �heilbar, betrifft vor allem Män­

ner, die Sex mit Männern haben
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Jeden Samstag präsentiert Dr. Jeanne Fürst im Schweizer
Fernsehen das Neueste aus der Welt der Medizin und
berichtet an Hand eindrücklicher Patientengeschichten über
persönliche Schicksale. Hochkarätige Experten, erklären
neue, erfolgversprechende Therapien, die Hoffnung machen.
Gesundheit - ein Thema, das jeden von uns betrifft.

Schweizer Fernsehen
Samstags um 18.10 Uhr

Weitere Informationen auf www.gesundheit-heute.ch

Themen der kommenden Wochen:
3. März Daten, die die Medizin revolutionieren
10. März Lebensmittelallergien können tödlich sein
17. März Blasenkrebs - Ursachen und Therapie-

möglichkeiten
Dr. Jeanne Fürst

Daniel Seiler, Aids-Hilfe Schweiz� z.V.g.

Geschlechtskrankheiten vor dem Partner nicht unter der Decke halten.� iStock


